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Sonnenzimmer  mit „Greige Fabrik“ 
Sonnenzimmer ist ein Künstlerduo aus Chicago: Nadine Nakanishi und Nick Butcher. 
Die Verbindung Sonnenzimmer zu Schaffhausen gründet auf Nadine Nakanishi die 1976 in Santa Monica geboren 
ist und hier in Schaffhausen aufwuchs. Sie hat eine Ausbildung zur Typografin in Zürich abgeschlossen. Nick 
Butcher ist 1980 in Dyersburg/Tennesee geboren, er hat Grafik Design, Printmaking und Kunst studiert.  
 
„Greige Fabrik“ - Was bedeutet „greige“? 
Für greige gibt es kein vergleichbares Wort. Ursprünglich kommt es aus dem Französichen und stand für 
Rohseidengewebe. Auf Textilien bezogen, bedeutet es: 
- Unfinished / Unfertig; - not fully processed / nicht vollständig verarbeitet; - neither bleached nor dyed / weder 
gebleicht noch gefärbt.  
Aus Sonnenzimmer’s Annahme, dass „ die unvollendeten Gedanken die reifsten aller Ideen produzieren“, könnten 
wir schliessen, dass der Ausstellungstitel „Greige Fabrik“ ein Verweis auf ihren Schaffens-Raum ist in dem genau 
dies geschieht. 

Sonnenzimmer sind passionierte Siebdruckkünstler die ein weites Netzwerk Gleichgesinnter in Chicago und über 
Chicago hinaus aufbauen und pflegen. Malerei, Druckkunst, Grafik und Musik bilden den Rahmen ihrer 
künstlerischen Arbeit. Nick hat neben der künstlerischen Tätigkeit regelmässig Gigs mit seiner improvisierten Musik.   
In der Vorbereitung der Ausstellung war es daher nicht überraschend, dass sich bei ihnen der Wunsch zu einer 
Kollaboration mit Ronny Hunger, einem Grafik Design Künstler aus Zürich entwickelte. Für die temporäre 
Künstlergemeinschaft haben sie sich den Namen „serve light make music“ gegeben. Das Ergebnis ist die 
Lichtboxeninstallation „The ideal location is nowhere“ welche im Foyer zu sehen ist, produziert vorletzte Woche in 
Zürich, inklusive einem gemeinsamen „Künstlerheft“ mit selbigem Titel, in kleiner Auflage von 30 Exemplaren. 
Die drei Künstler teilen die Leidenschaft zur Musik. Zur Vernissage bekamen die Gäste zudem eine Kostprobe 
improvisierter Musik von Nick und Ronny zu hören. 
  
Sonnenzimmer’s Kunst ist verwurzelt in der Abstrakten Kunst. Wie sie selbst sagen: 
„Abstraction is real, warm, beautiful and made for the poeple“. Das ist das Gegenteil dessen woran man in Bezug zu 
abstrakter Kunst heute als erstes denkt. Aus ihrer Perspektive haben sie den Grad der Abstraktion ihrer Arbeiten für 
die Ausstellung hier in der Vebikus Kunsthalle erstmals zugunsten definierterer Formen etwas zurückgenommen. In 
den grossen Siebdrucken finden Sie zum Beispiel eine Nase die immer wieder auftaucht oder Sie erkennen eine 
Banane sowie klare geometrische Formen. Die Experimentierfreude und spielerische Improvisation mit Formen und 
Farben, das Ausdiskutieren und Verhandeln miteinander ist die wesentliche Grundlage aller Arbeiten. Der binäre 
Entstehungsprozess würde sich auch in der Betrachtung der Kunstwerke im Nachhinein erhalten meinen sie, das 
wäre das Spannende und gleichzeitig Spannungsreiche ihrer Zusammenarbeit.  
 
Die Titel der Kunstwerke geben einen Hinweis um thematisch in die Arbeiten einzusteigen. 
Als Arbeitstitel für diese Ausstellung hier, diente Nadines Wunsch „I want to put myself into landscape“. In den 
Arbeiten, „Five Times of Day...“,  Siebdrucke auf Leinwand in Kombination mit  Malerei die oben auf der 
Hängeleiste angelehnt stehen, ist ersichtlich, wie das Eingebettet sein des Körperhaften in seiner Umgebung 
thematisiert ist. In den grossen Siebdrucken findet dies seine Fortsetzung. Die beiden Künstler untersuchen den 
äusseren und inneren Raum.  
„fold und unfold“ ist ein weiterer wichtiger Aspekt der hier gezeigten Arbeiten. Im Prozess des Faltens und 
Entfaltens ist das Moment der Zeit eingeschrieben. Eine Zeichnung von einem Gesicht entsteht, wird 
zusammengefaltet und als Knäuel-Objekt Teil einer Skulptur. So übertragen sich beide Inhalte auf das Kunstwerk 
obwohl es vordergründig als formales Objekt nur ein bunter Papierknäuel ist. Diese Formen finden wiederum den 
Weg zurück in die Druckkunst. 
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Bei der Umformung von Objekten bedienen sie sich profaner Gegenstände. Nehmen wir uns als Beispiel die 
Bodenskulptur mit dem Plattenspieler und dem Windklangspiel. Der Impuls zu dieser Arbeit mit dem Titel 
„Underneath the Hourglass“ war der Versuch das Zweidimensionale ins Dreidimensionale zu übersetzen. Es sieht 
wie ein „Readymade“ aus, ist aber keins. Zum Beispiel hat Sonnenzimmer die Schallplatten mit eigenem Sound 
selbst in Silikon gegossen. Die kleinen Elemente auf der Schallplatte sind nicht appliziert sondern Teil der 
gegossenen Form. Der Tonarm des Plattenspielers wird dadurch behindert und immer wieder zurückgeworfen.  
Der Papiertrichter als Lautsprecher genutzt ist eine gerollte Druckgrafik, die anlässlich der Museumsnacht hier 
verkauft wird, erweitert um eine Rasierklinge.   
 
Auffallend und typisch für Sonnenzimmer ist die verwendete Farbskala mit der sie eine eigenständige Atmosphäre 
erzeugen. Am Anfang der Zusammenarbeit nutze Nick ausschliesslich  „pushed back colours“. Damit meint er in den 
Farben gedämpfte Töne. Nadine hingegen bevorzugte volle Farbtöne. Mit der Zeit erarbeiteten sich Sonnenzimmer 
eine „Comfort Zone“ wie sie es nennen, in der sich beide wohlfühlen und wiederfinden. Die Farbpalette die so 
entstanden ist bewegt sich vorzugsweise in Pastelltonbereich. Es sind Farbtöne die in der Zeit von Sonnenaufgang 
und Sonnenuntergang zu finden sind. Sonnenzimmer bezeichnet diese Farbscala als 
„hopfulness“ (hoffnungsvoll/optimistisch). Interessanterweise werden diese Farben psychologisch betrachtet mit 
dem Gefühl des Hoffnungsvollen verbunden. Es soll aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass für jeden Druck die 
Farben mit den Grundfarben Blau, Rot, Gelb, sowie Schwarz und Weiss neu angemischt werden. Jede Farbe ist 
originär. Pro Farbton gedruckt braucht es mindestens zwei Liter Farbe bei den grossen Drucken. Und da wird es 
offensichtlich wie ihre Form der Druckkunst nahe an der Malerei liegt.  
 
Nadine und Nick sagen das Schöne am Siebdruck sei die additive Arbeitsweise. Es kann verworfen und 
experimentiert werden, alleine schon aufgrund dessen, dass immer mehrere Blätter produziert werden entstehe ein 
Freiraum. Es besteht die Möglichkeit transparent bis deckend zu drucken. Die Herstellung der Folien zur Belichtung 
des Siebes ist für Sonnenzimmer ein kreativer Prozess. Es braucht nicht unbedingt „die eine“ richtige Entscheidung. 
Mit dieser Arbeitsmethode entstehen manchmal unerwarteter Weise doch Einzelblätter (Monoprints). Für 
Sonnenzimmer ist die Druckkunst der Malerei mindestens ebenbürtig. 
 
	  


